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den Verhältnissen festhalten, ja dicse sog. Wahrheiten, d. h. dic
Religion, zu erhalten trachten, um durch diese die
Abhängigkeitsverhältnisse dcs Volkes, der Unterdrückten, zn konservieren.
Frcic Kopse werden nicht durch die Abhängigkeitsverhältnisse
gehemmt. S-ie denken die Gedanken zu Ende und ziehen die
Konsequenzen. Diese bestehen in der Bekämpfung des Glaubens

an übernatürliche Autoritäten und der Abhängigkeitsverhältnisse

politischer und wirtschaftlicher Natur. Solange in
Gesellschaft und Staat Abhängigkeitsverhältnisse bestehen, sei
eine Welt der freien Köpfe nicht möglich. Freie -Köpfe
sind rebellisch. Wir bekämpfen die
Abhängigkeitsverhältnisse, weil wir wollen, daß alle
am R c i ch t u m der Erde teilhaftig, werden s o l-
l e n ; d a s ist möglich mit einem Heer von freien
Köpfen, in .denen keine religiösen Forderungen,

Vorschriften, Bedenken hemmend wirken.
Auch, die durch religiöse Vorstellungen gebundene Menschheit
habe sich zwar fortschrittlich entwickelt nnd auch das durch den
Kirchenglanben gebundene Denken habe die Moral der Menschheit

gefördert; dies sei aber jedesmal nur dann der Fall
gewesen, wcnn eine neue rebellische Bewegung in der Richtung
nach der Befreiung dcs Geistes eingetreten sei, so bei der
Gründung des Christentums, bei dcr Reformation etc. Innerhalb

der Kirche und der religiösen Bekenntnisse
sei eine Entwicklung nicht mehr, möglich

(Jatho). Der nächste Schritt zur Freiheit führe
a il s der Kirche hinaus in d i e R e i h e n der
Freidenker und Vi o nisten. Darum solltenall die Tausende, die mit dcr Kirche zerfallen

sind u. mit ihr gebrochen haben, alle die
Gelehrten und auch die Arbeiter, ans ihr
Hera u s.

Langanhaltcnden stürmischen Beifall spcndctc die
Versammlung dem Redner und auch der zweite Referent
Gerichtspräsident Dr. Brod tb eck aus Basel, der speziell über den
Monismus sprach und die schweizerischen Verhältnisse
berücksichtigte, erntete reichen Beifall. Dr. Brodtbeck wies anch
besonders hin auf das Beispiel Gottfried Kellers, der
in seinem „Grünen Heinrich" in so freier Weise die Falschheit

und Heuchelei der Kirche gegeijzclt hat. Er erwähnte, daß
97 A der Bevölkerung nicht mehr in die Kirchc gehen, daß sie
aber nicht den Mut hatten, ganz mit ihr zu brechen. Er
verlangte Trennung von Kirchc und Staat und ethische Erziehung
der Jugend.

Als erster Rcdner in dcr Diskussion nahm Professor
Ferdinand Vetter das Wort um auf das Ungerechte hinzuweisen,
daß ein großer Teil der Bürger, die weder christlich-katholisch
noch protestantischer Konfession seien, durch die „gewöhnlichen"

Steuern beitragen müßten zur Deckung der Kultns-
ausgaben (Besoldung der Pfarrer, Unterhalt dcr Kirchcn ctc.,
theologische Fakultät der Hochschule etc.) was alljährlich ca. 1,5
Millionen erfordc Der Bürger brauche allerdings die
„spezielle" Kirchensteuer nicht zu bezahlen, indem er aus dcr
Kirche austreten könnc, abcr das sei nicht leicht gemacht. Durch
eine vexatorischc Bestimmung werde cr gezwungen, seinen Austritt

zineimal zu geben, das zweite Mal dreißig Tage nach der
ersten Erklärung, dabei müsse er seine Unterschrift beglaubigen

lassen und dafür eine Gebühr entrichten. Er forderte
deshalb auf, gegen diese Bevormundung zu protestieren und aus
der Kirche auszutreten.

Den kirchlichen Standpunkt vertrat Professor Lüdc-
m a n n zuerst in verbindlichen Redensarten, jedoch immer mehr
in polemischen Ton verfallend, und als scine Ausführungen
persönlich gehässig und albern wurden, den ostentativen Beifall
feines Anhangs nnd den lauten Widerspruch der Freidenker
provozierten, entdeckte man, daß ein kirchlicher Verein zu Dc-
monstrationszwcckeii aufgeboten worden war. Er schloß seine
Ausführungen mit der trostlosen Behauptung, die Kirche sci
unschuldig an dcn Hexenprozessen nnd an der Inquisition.
Schuld an diesen traurigen Erscheinungen sei nicht die Kirche
sondern dic schlechten Menschen, die sich in sie eingeschlichen
hätten. Darum war scine Losung: „Raus ans der Kirche" mit
den Schlechten d. h. den Freidenkcrn, die. nicht alle Worte
des Herrn Professor glauben wollten. Frau Har-
dcggcr wics darauf hin, daß die .Kirche stets die
Menschen auscinnnderriß. Ein Mann, wie Tolstoi, ''der
sogar gläubig war und besser als hunderttausende der
Namenchristcn, hatte in dcr Kirche keinen Platz. Ein katholischer

Professor Röhn aus Areiburg, cin Tyroler, pries die
katholische Kirche als einc glänzende historische Erscheinung
und wollte nicht die Devise „LoS von dcr Kirche" sondern die-
icnigc „Hin zur Kirche" proklamieren, natürlich zur katholi-
fchcn! WaS mit Heiterkeit begrüßt wurde.

Herr Volk a r t, dcr mit begeisterten Worten, Goethe und
all die Großen dcS GctstcS für den Monismus reklamierte,
entfesselte bci dcr Bcvanptung, daß ein Jbscn, trotzdcm cr außerhalb

der Kirchc stand, zur moralischen Hcbnng und zur Schür¬

fung dcS Gewissens weit mehr getan habe, als dcr Thcologie-
professor Lüdemann, die Wut dcr Frommcn. Ein wohlorga-
nistcrtcr Lärm der Fraucn und cin Hagcl von Zwischenrufen
machten cinc Zeitlang jede Diskussion unmöglich. Erst als stch

Pens erhob und gegen Herrn Lüdcmann gcwcndct rief „Das
sind Ihre Leute, dasist die Frucht Ihrer
Erziehung!" legte sich dcr Lärm, sodaß das Wort weiter
erteilt werden konnte. Dcr orthodoxe Bancrnpfarrcr Güder
meinte, daß seine Bauern mit dcm Hcrrgott gut gefahren seien
und ihn beizubehalten wünschten und ein komischer Proscssor
machte dcn Versuch, Goethe in cinen kirchlich Denkenden und
d:r Kirche Gehörenden umzudeuten, der mit scincm „Prometheus"

nnr den Griechengott „Zeus" und nicht auch den
Protestantengott „Vater, Sohn und heiliger Geist" von sich gewiesen

habe.
In seinem Schlußwort leuchtete Peus dcn vcrschicdenen

Christen ordentlich heim. Jn Anspielung an die wohlorganisierte

Tätigkeit dcs christlichen Jünglingsvcrcins erklärte er,
daß auch in deutschen Städten von den Christen versucht worden
sei, dic Kirchenaustrittsbcwcgung zu diskuticrcn, anch scien
alle die Behauptungen der kirchlichen Blätter (so auch des
„Berncr Tagblatt"), daß in den Versammlungen in Berlin
Rohheitcn vorgekommen seien, unwahr. A.

5»U5 Oer Scdmk.
Schweiz. Neuenbürg. Recht sol Dcr Große Rat hat in

ciner kürzlich stattgefundcnen Sitzung das Budget für das Jahr
1914, das mit einem Defizit von ö74,000 Frs. abschließt, mit
79 gegen 29 Stimmen a n g e n o m m e n. Die sozialdemokratische

Fraktion stimmte gcgen das Budget, da das-
f e l b e A u s g a b c n f ü r K u l t u s z w e ck e (K i r ch e usw.)
c n t h ä l t, die den sozialdemokratischen Forderungen der Trennung

von Staat und Kirche zuwiderlaufen.

l)erein8 Kalender.
veutscfter ?reiaenlierduna.

Anncrt»erg i. S. Verein „Globus". Am ersten Sonnabend
jedes Monats Vereinsversammlung und am dritten Sonnabend
zwanglose Zusammenkunft, Restaurant „zur Pforte" an der
Teichpromenude.

Haden-Kadon. Freidenkerverein. Vereinsabend am zweiten
und letzten Samstag jedes Monats, „Cafs Liebich",
Nebenzimmer. Gesinnungsfreunde, die Baden-Baden besuchen,
finden Anschluß bei den Herren Oskar Rapp, Garstenstr. 1b,.
und I. Pinner, Langestr. 29.

Hresluu. Freirel. Gemeinde. Erbauung Sonntags früh 9'/,
Uhr, Grünstraße 14/16. G. Tschirn. — Verein „Freier Ge-
danke" (VereinSlokal Brauereiausschank „Alter Weinstock",
Poststraße 3). Sitzung jeden ersten und dritten Dienstag im
Monat, abends 8-/z Uhr. Gäste stets willkommen.

Massel. Versammlungen jeden ersten Donnerstag im Monat.
Vrefeld. Freidenkerverein. Mitgliederversammlung jeden ersten

Sonntag im Monat, abends 7 Uhr im Vereinslokal Volkshaus,
Ecke Breite Straße und Stephanstraße und jeden dritten Sonntag

im Monat a' ends ü Uhr im Dürerheim. Gäste Willkomm.
Dortmund. Freidenkerverein. Versammlung jeden Sonnbend

Vi- 9 Uhr im Restaurant „Zur Altstadt", 1. Kampstr. 49.
Duisburg. Freidenkerverein. Mitgliederversammlung jeden

ersten Sonntag im Monat, abends 7>/z Uhr, im Restaurant
,Dcwald", Sonnenwall 42 (Eingang Friedrich-Wilhelmplatz).

Krankfurt a. M. Freidenkeroereinigung. Vereinsversammlung
jeden zweiten und vierten Montag im Monat, abends

32/4 Uhr, im Klubsaal des Kaufmännischen Vereinshauses am
Eschenheimer Tor.

Kreiburg i. K. Ortsgruppe des Deutsch. Freidenkerbundes.
Mitgliederversammlung jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat,
abends, im Versammlungslokal, Restaurant z. Storchen (Schiffstraße)

Nebenzimmer.
Gleirviiz V.-S. Freidenkerverein. Mitgliederversammlung

und Vortrag am ersten Mittwoch jeden Monats^ abends
iZi/z Uhr, im"Cafe „Kaiserkrone", Wilhelmstraße.

garnburg. Freireligiöse Gesellschaft. Zwangloses Beisammensein
jeden Sonntag nachmittags und abends im Dammtor-

Cafe. Gäste sind herzlich willkommen.
Aannouer. (Ortsgruppe des Freidenkerbundes). Montag,

den 13. April (zweiter Ostertag), vorm. 11 Uhr, im „Konzerthause"

Jugendweihe. — Die übrigen Veranstaltungen werden
den Mitgliedern durch Rundschreiben sowie durch Inserate in
den Tageszeitungen bekannt gemacht.


	Aus der Schweiz

